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Anzeigengn nahme i de Geſchäfte ſteve dieſes Blattes, Zeitzerſtrüße 10
bis ſpateftens vormittags 9 Uhr. Größere und kornplizierte Anzeigen

Don tſeren Boten ins Hans gebe
Einzel-Kummer 110 f.

müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein. Bierteltährliche un wongtltche Bezüge werden außer in der SeeErſcheint wöchentlich 3 mal, und zwar Montag, Mittwoch und Jrettag fchäſtselle, Zetherſtraſße 10 auch von unſern Soten und alles
abends 6 Uhr für den folgenhen Tag. e Voſtanſtalten angenommen.
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Zur Lage.
Deutſchlasd iſt ſeinen Verpflihtungen nachgekommen.

London, 5. Juli.

Anſicht ſeten, daß Deutſchland den En waffnungsbedingungen
des Verſailler Vertrages nachgekommen ſei. Lord Wort
hington Edans erwiderte, das deutſche Heer ſei auf die durch
den Verſailler Vertrag feſtgeſetzte Zahl herabgeſetzt und
Deutſchland ſet, ſoweit Kriegsmaterial in Betracht komme,
wirkſam entwaffnet.

Her Eintritt der U S. P. in die Regierung
Verlin, 5. Juli. Zu der Frage des Eintritts der un

abhängigen Sozialdemokraten in vie Reichsregierung ver
Jautet in parlamentariſchen Kreiſen, daß die Verhandlungen
darüber zwiſchen vieſer Partet und den Mehrheiteſozialdemo
kraten noch ſchweben, daß ber mit anderen Parteien dax
über noch keine Verhandlungen ſtattgefunden haben.

Ein Attentat auf Hardern.
Berlis, 4. Juli. Gegen 8 Uhr abends wurde Mari

milian Harden in der Nähe ſeiner Wohnung von zwei Män
nern überfallen und mit Totſchlägern bearbeitet. Harden
trug fünf Kopfeerletzungen davon und wurde benußtlas in
ſeine Wohnung gebrach. Ein mutmaßlicher Täter iſt ver
haftet

Verlauf der Demonſrationen.
Zalle. Der Demonſtrations ag iſt hier ohne Zwiſchen

fall verlaufen. Der Umzug geſch h unter außersrdentlicher
Beteiligung in voller Ordnung dank den von den Organi

Pol zetprältbent, der zu vermitteln derſnchte, wurde ſelbft
tätlich angegriffen. ine andere Gruppe verſuchte das Kai
ſer Wilhelm Denkmal zu ſtürzen. Die Polizei verhinderte
dies. Jn den Abendſtunden wurde der Straßenbehnverkehr
durch die Demonſtranten unterbunden

Zittan. Anläßlich der für heute geplanten Demonfſtra
tion fanden auf dem Marktplatze große Anſammlungen ſtatt.
Den größten Teil d. Demonſtranten Kellten Arbeiter d. ſtaatlichen
Braunkohlenwerke Hirſchfelde. Ein größerer Trupp von De
monſtranten begab fich nach dem Schützenplatz und nahm

der Schützengeſellſchaft etwa hundert Gewehre mit Munitivn
ab. Dieſe wurden größtenteils auf dem Marktplatz zerſchla
gen. Vom Marktplatz aus begab ſich ein Trupp vor das
Gebäude der Zittauer Morzenzeitung und entſandte eine De
putation in die Redaktionsräume, die vom Cfefredaktertr
Steinersdorff den Widerruf eines Artikels verlangte, der die
Behandlung eines Direktors der Hirſchfelder Werke durch
die Arbeiter detraf, was jehvch abgelehnt wurde worauf ſie
ſich unter Drohungen entfernten. Inzwiſchen zog die vor
dem Gebäude angeſammelte Menge nach dem Amtsgericht,
um die Gefangenen zu befreien. Zurzeit um 8 Uhr abends
dauern die Anſammlungen noch an.

Köln. Nach Beendigung der heutigen Kundgebungen
an Aachener Tor, die in voller Ruhe verliefen, zogen die
verſammelten Demonſtranten vor das Rathaus Und ſuchten
hier einzudringen, zogen dann aber wieder ab. Andere Teile
verſuchten die auf der Hohenzollernbrücke ſtehenden Denk
mäler zu beſchädigen. Der ſofort eingeſetzten Schumann
ſchaft gelang es, die Menge zu zerſtreuen, wobei es nur zu
leichten Reibereien kam. Eines der Denkmäler auf der Ho
e war von den Demonſtranten bereits ange

ägt.

Weimar. Amilich wird feſtgeſtellt, daß in Thüringen
entgegen allen anderen Meldungen keine Ausſchreitungen und
Ruheſtörungen vorgekommen ſind.

Frankfurt a. M. Das Polizeiaufgebot, dem die Räu
mung der Kaiſerſtraße oblag, in der es zu Ausſchreitungen
kam, wurde beim Abrücken aus verſchiedenen Häuſern be
ſchoſſen. Darauf machte ſie von der Waffe Gebrauch, wo
durch zwei Zivilperſonen verletzt wurden.

Düſſeldorf. Bei der geſtrigen Demonſtration kam es
zu Zuſammenſtößen mit der Polizei. Vor dem Polizeiprä
ſidium wurden R. denigegen die Polizeiſ gehalten. Als die Polizei
den Platz ſäuberte. wurden mehrere Perſonen verletzt oder
verhaftet. Aus den Dienſtgebäuden wurden die arbeitenden
Angeſtellten und Beamten von den Demonſtranten heraus
geholt. Die Straßenſchilder an der Ludendorffſtraße und
auf dem Hindenburgwall wurden von den Demonſtranten
entfernt Und durch die Aufſchriften „Erzberger“ und „Ra
thenau“ erſetzt.
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Jm Unterhauſe ſtellte ein Mitglied
die Frage, ob die verantwortlichen militäriſchen Stellen der

Berlin. Die Demonſtrotionen zum Schutze der Re
publik verliefen ohne Zwiſchenfälle.

Befreinngsfeiern in Oberſchleſien.
Besthen, 5. Juni. Der geſtrige Tag der Befreiung

Beuthens und der Wiedereinzug der deutſchen Truppen in
die Stadt wurden in ſeſtlicher Weiſe begangen. Alle Stra
ßen und Plätze prangfen im Feſtſchmuck. Vor dem Rathaus
hielt der Oberbürgermeiſter Dr. Stephan eine Anſprache
Hie mit einem Hoch auf das geliebte deutſche Baterland und
die oberſchleſiſche Heimat ſchloß. Die Menge ſtimmte be
geiſtert ein und ſang Deutſchland, Deutſchland über alles
Der Kommandeur der Reſchswehr Oberſtleutnant v. Brauch
witz dankte herzlich für die Bewillkommnung. In Gleiwitz,
Hindenburg und Ratibor verliefen die Einzugffeierlichkeiten

i ähnlicher Weiſe.
Bonn der Organiſttion C.

Hamburg, 5. Juli. Die Polizeibehörde gibt die Na
men von 25 Perſonen vekannt, die als Angehörige der Or
gantſation O feſtgenommen worden ſind. Darunter befindet
ſich ein Kapitänleutnant a. D. Kurt Wende, zwei Studenten
Maſſow v. Prineer und Oskar Klug, ſowie zwei Kaufleute
Anton v. Below und Acht d. Dewitz. Die übrigen Ver
haftetett, darunter der ſchon genannte Jacobſen, ſind Kauf
lente, Handlungegehitfen oder Kanſmannslehrlinge und ſtehen
meiſt im Alter von 18 bis 27 Jahren. Alle von der Po
lizei Jeſtgeuommenen wurden dem Amtsgericht zugeführt
urth in Unterſuchungshaft genommen.

Freiſprach im Kriegéveſchuldigten-Prozeßz Leipzig, 3.
Juli. Heute mittag gegen 1 Uhr würde im Kriegsbeſchul

Falſchmeldung des Pariſer „Jorrnal“.
Zu der Meldung des Berliner Berichterſtatters des

Partſer „Journal“, der erfahren haben will, daß die deutſche
Regierung die Abſicht habe, das Garantiekomitee einzuladen,
bringend bei den Allilerten wegen der Finanzlage zu inter
venieren, erfahren wir von beſonderer Seite, daß dieſe
Meldung nicht treffend iſt. Andererſeits darf nicht verkannt
werden, daß das dauer de Steigen des Dollars für uns
eine wachſende Gefahr darſtellt zu deren Bekämpfung man
bisher noch nicht die geeigneten Mittel hat finden können
ehe nicht der ungeheure Druck der Reparationslaſten wenigſtens
teilweiſe von uns genommen wird.

Der Hochverräter von Lesprechtiug zu lebensläng
lichen Zuchthaus verurteilt

München, 5. Juli. Jn dem Prozeß gegen den frühe-
ren Hauptmann Fietherrn von Lebprechting wurde um 12
Uhr nachts das Urteil geſprochen. Der Angeklagte iſt ſchul
dig des Verbrechens des vollendeten Hochverraks un wird
zu lebenslänglichemn Zuchthaus und Ehrverluſt auf Lebens
zeit verurteilk.

Durch Gerichtsbeſchluß wurde als erwieſen angeſehen,
daß der Angeklagte mit dem Auftrag des franzöſiſchen Au
ßenminiſters nach München kam, um mit Hochdruck auf die
Separation des deutſchen Südens vom deutſchen Norden
hinzuarbeiten. Das Gericht war einſtimmig der Ueber
zeugung, daß der Angellagte das Reich gegen Bayern auf
hetzen wollte, um in Bayern Reichsverdroſſenheit und Ge
heigtheit für ſeine Separationspläne zu erzeugen.

Gegen v. Leoprechting ſchwebt noch ein Verfahren wegen
Landesverrates. Dies wird trotz der erwähnten Verurteilung
gleichfalls durchgeführt, da ein öffentliches Jntereſſe daran
beſteht.

Streiks
Berlin. In der Reichsdruckerei ſtreiken die Buchdrucker

und die Hilfskräfte. Jn den übrigen Abteilungen der Reichs
druckerei wird gearbeitet.

Washington. Die Verhandlungen zur Beilegung des
Bergarbeiterſtreiks ſind bisher ergebnislos verlaufen.

Berlin. Der Reichstag nahm heute in zweiter und drit
ter Leſung den deutſchruſſiſchen Vertrag von Rapallo an.

Berlin. Vom Zentralausſchuß der Unternehmerverbände
iſt gegen den Demonſtrationsſtreik der Gewerkſchaften uſw.
beim Reichskanzler und beim Reichstag Proteſt eingelegt, da
unſer Wirtſchaftsleben ſolche Erſchütterungen nicht aushalte.

Hamburg. Das heute Vormittag von Berlin hier ein
treffende Poſtflugzeug ſtürzte kurz vor der Landung ab. Der
Fuührer, Lothar Freiherr v. Richthofen iſt tot, die Fahrgäſte
ſind leicht verletzt.

nern

Provinz und Narhbarftaaken.
Teuchern, den 5. Juli 1922.

Die hier am Dienſtag Nachmittag ſtattgefundene
Kunbgebung zum Schutze der Republik verlief ohne jede
Störung Der anſehnliche Umzug paſſierte ſämtliche Stra
en der Stadt. Auf dem Marktplatze hielt ein ans wär
kiger Redner eine Asſprache. Die Geſchäftsläden in der
Stadt waren von 1 Uhr an geſchloſſen.

Das Getreide hat bei der kühlen Witterung gut aus
gekörut und läßt volle Aehren erwarten. Auch das Sommer
getreide hat infolge der Regenfälle eine anſehnliche Länge

erreicht.Naumburg (Schwurgericht), 30. Juni. Gelegentlich der
Fahnenweihe des Jugendvereins Treubund in Schlölen war
es zu Zuſammenſtößen mit einer Auzahl Schkölener Arbeitern
gekommen, wobei u. a. auch das Fahnentuch abgeriſſen und
die Fahnenſtange beſchädigt wurde. Es hatten ſich deshalb
230 Arbeiter aus Schivlen wegen Landfriedensbruch zu ber
antworten Nach Vernehmung der letz en Zeugen ergriff der
Staateanwalt das Wort. Er ließ die Anklage wegen Land
friedensbruch fallen und betonte, daß auch grober Unfug
nicht vorliege. Der Verteidiger führte aus, daß nur Sach
beſchädigung anzunehmen ſei, für die aber kein Strafantrag
vorliege Die Geſchworenen verneinten ſämtliche Schuld
fragen, worauf die Angeklagten freigeſprochen wurden.

Juli. Jn nich vffentlicher Sitzung wurden Frau Anna
Jochimſen aus Weißenfels von der Anklage des Verbrechens
gegen S 218 des Sp. G.B., Frau Emma Kutke aus Wei
ßenfels von der Anklage, die Mittel zu dem Verbrechen ge

ßer Teil des bei Mansfeld gelegenen Meſſingwerkes ab.
Der Schaden iſt beträchtlich.

Gerg. Die Firma Bard ki u. Oeſer hier, hat für die
Ortsgruppe Gera des deutſchen Rentnerbundes 100 000 M.
geſtiftet zur Unterſtützung der notleidenden Kleinrentger.
Die Summe ſoll alsbald verteilt werden.

Eisleben. Frau Schmidt, die Lehrerin an der hieſigen
Volksſchule, erſchoß ſich in ihrer Wohnung Der Grund
der Tat iſt eSeuftenderg. Die Plünderungen in Seuftenberg am
geſtrigen Vormittag und auf der Jlſengribe haben größeren
Umfang gehabt, als man bisher angenommen hatte.
Bei den Plünderern handelt es ſich hauptſächlich um pol
niſche Arbeiter, die in Lebensmittel und Konfektionsgeſchäfte
eindrangen und dieſe zum Teil vollſtändig ausraubten. So
fuhr z. B. um 6 Uhr nachm. vor dem Warenhaus in Senf
kenberg ein Laſtauto vor, dem 6 Männer entſtiegen, die mit
vorgehaltenen Waffen und unkennntlichen Geſichtern in die
ſes eindrangen und Ballen Stoffe uſw. auf das Auto luden,
um damit zu verſchwinden. Vor den Verkaufsſpeichern der
Jlſegrube ſammelten ſich ebenfalls Hunderte von Arbeitern
an, die eine drohende Haltung gegen die Beamten einnahmen
und ſchließlich die Speicher plünderten. Jnzwiſchen hatten
ſich die Stadtverwaltung und die Direktion der Jlſegrube an
die Kottbuſer Schupo gewendet, die ſofort zwei Hundert
ſchaften nach Senftenberg entſandte Die Gewerkſchaften
hatten inzwiſchen einen Selbſtſchutz eingerichtet, der in ſtar
ken Patrouillen die Straßen durchzoz und die Geſchäftshäu
ſer bewachte. Verſchiedentlich kam es zu Verhaftungen von
Eindringlingen. Jn der Ortſchaft Bockwitz wurden ebenfalls
Verhaftungen vorgenommen und Waren veſchlagnahmt, doch
konnten alle Waren nicht mehr beſchafft werden, da die mei
ſten Plünderer ihre Beute im Auto entführten.

Eiſenach, 4. Juli. Die Wohuungsluxusſteuer in
Thüringen.) Jm Gemeinderat wurde bekannt gegeben, daß
die Regierung von Thüringen ein Muſterſtatut zur Einfüh
rung einer Wohnungslurusſteuer in den Thüringer Städten
herausgeben will, auf Grund deſſen dieſe Wohnungsluxus
ſteuer für alle Gemeinden einheitlich geregelt werden ſoll.
Die Gemeinden ſollen deshalb von ver Beſchlußfaſſung über
ſolche Ortsſtatute bis auf weiteres Abſtand nehmen.

Neue Löhne im Mitteldentſchen Braunkohlenbergban.
Durch Schiedeſpruch vom 17. Juni wurde bekanntlich

eine Erhöhung der Löhne in den Kernrevieren um durch
ſchnittlich Mk. 30. je Schicht vorgeſehen. Hiervon ſollten
Mk. 20. am 16. Juni und weitere Mk. 10. am 1. Juli
in Kraft treten. Jn den Randrevieren ſollte die Lohnerhöhung
90 dieſer Zulage betragen Die Verteilung dieſer Lohn
erhöhung auf die einzelnen Klaſſen der Lohntafel ſollte
Verhandlungen innerhalb der Arbeitsgemeinſchaft vorbehalten
bleiben. Jm Hinblick auf neue Lohnforderungen, die vom

ſalionen getroffenen Maßnahmen. digten Prozeß gegen den praktiſchen Arzt Dr. Michelſohn liefert zu hahen freige prochen Dnn re
S J Berlin vo dem Reichsgericht das Urteil verkündet Da für Handlung gegen die Angeklagten Hill, Franz Büſchel undMugdeburs. Bei der heutigen Kundgebüng zum Schutze e e eeren durch De Keitz aus Leizig in Sachen des Raudes in der Mühle zu

n Der Ripuslit kam es zu Aus ſchreftungen. Eine Gruppe der e handlangen in keiner Beziehung ein Be s rbra Gloßmonra zu Ende geführt. Die Angeklagten wurden
Demonſtranten verſuchte einen Angriff gegen das Sparkoſſen der re de ren e e h u freigeſprochen
gebäude, den die Polizei mit blanker Waffe zurückſchlug. Der Koſt des Verfahrens träg de Rache e Künnern. Jn der Nacht zum 83. Juli brannte ein gro
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Ruhrbergbau angemeldet waren und vom Reichsarbeitsminiſter
unterſtützt wurden, kam es aber nicht zu dieſer Verteilung
der in dem genannten Schiedsſpruch vorgeſehenen Lohnerhöhung
auf die Lohnklaſſen. Es traten vielmehr die beteiligten
Parteien am 30. Juni, im Reichsarbeitsminiſterium in neue
Verhandlungen ein. Da bei dieſen eine Einigung nicht erzielt
werden konnte, wurde ein Schiedsgericht eingeſetzt, das abends

kinen Spruch fällte. Nach dieſem würde der Schiedsſpruch
vom 17. Juni zunächſt aufgehoben, alsdann wurde beſtimmt,
daß vom 2. Juli ab die Sätze der Lohntafel für die Kern
reviere um durchſchnittlich Mk. 55. erhöht werden. Für
die einzelnen Lohnklaſſen ſind in dem Schiedsſpruch die
Erhöhunsſätze nach oben und unten geſtaffelt. Für die
Zeit vom 16. Juni vis einſchließlich 1. Juli werden je
Schicht 20/55 der näher feſtgelegten Schichtlohnzulagen
gewährt. Far die Randreviere beträgt die Lohnerhöhung
909, der Kerurevierſätze. Die Lohnſätze der Lehrlinge
werben ab 2. Jult um 459 erhöht. Anſpruch auf die
Lohnerhöhung haben diejenigen Belegſchaftsmitglieder, die ab
2. Juli bei einem Verbandswerk kätig geweſen ſind und
nicht bis zur Auszahlung der erhöhten Beträge unter
Kontraktbruch die Arbeit anſgegegen haben. Die Parteien
haben ſich bis zum 10. Jult über die Annahme vder
Ablehnung des Schiedsſpruches gegenüber dem Reichsarbeits
miniſterium zu erklären

Der gleichzeitig tagende Reichskohlenverband und große
Ausſchuß des Reichskohlenrates beſchloſſen auf Autrag der
Syndikate eine der Lohnechöhudg entſprechenge Kohlenpreis-
er9öhung eintreten zu laſſen.

Ein Fuhrwerk von einer Lakomotive erfaßt. (Vier
Tote. Zwei Verletzte) Burbach, 3. Juli. Ein Land
wirt, der mit ſeinen fünf Kingern auf einem Fuhrwerk
Heu holen wollte, forderte an der Schranke den Wärter auf,
ihn noch vor der Durchfahrt des Zuges vorbeizulaſſen. Der
Wärter kam dem Wunſche nach; die heranbrauſende Lokomo
tive erfaßte das Fuhrwerk, tötete den Landwirt und dret
ſeiner Kinder, die gräßlich verſtümmelt wurden. Das vierte
Kind wurde ſchwer, das fünfte weniger ſchwer verletzt.

Leipzig. Am Dienstag iſt der Präſident des Reichs
gerichts, Dr. Heinrich Delbrück, im Alter von 67 Jahren
in Leipzig geſtorben.

Mamachen.
m Erzählung von S. Winfeld.

Nachdruck verboten.)
Der mit köſtlichen Schattenringeln geſprenkelte

Waldpfad paßte ſich in ſeinen Windüngen den kapri-
Ziöſen Ausbuchtungen des Sees an. Jede neue Bie-
gung brachte uns eine Ueberraſchung. Bald war es
ein verſtecktes Juwel von Denkmäl, das irgend einen
uns unbekannten, jedenfalls verdienſtvollen Menſchen
verewigte, bald breiteten ſich Blumenanlagen von un
geahnter Schönheit vor uns aus.

Das letzte Brittel. des Weges war überreich mit Bän
ken ausgeſtattet. Wir widerſtanden der Lockung nicht
lange und machten es uns auf einer aus Birkenſtäm
men gezimmerten bequem.

Die Sonnenſpiegelung im See grüßte recht inten
iv herüber. Wir drehten ihr deshalb ein wenig den

ücken zu und ſchauten verliebt auf die geſchwiſterlich
neben einander wachſenden Baumrieſen, die raunend
die Köpfe zuſammeß ſteckten.

Da legte ſich jeden von uns zugleich eine Hand
auf die Schulter. Wir fuhren raſch herum.

Eine Dame ſtand vor uns. Sie war von impo
ſanten Dimenſionen, trug ein dünnes, ſchwarzes Kleid
mit „Oberlicht“ und ein rotes, ſeidenes Tuch um die
Schultern. Jhr etwas wirres, ſchwarzes Haar war un
vedeckt.

„Haben die Herren nicht zwei junge Mädchen ge
ſehen, eins in einem weiß und lila Kleid, das andere

ganz in Rot? Meine Töchter nämlich,“ erklärte ſie
erregt. „Jch wollte ihnen entgegengehen, habe aber
Angſt, daß ich o Horpaßt habe.

S

Aein, wir haben ſie nicht geſehen.“
„Das tut mir recht leid,“ ſagte die ſtarke Dame,

und ſetzte ſich, als wäre ein Weiterführen der Unter
haltung ſelbſtverſtändlich, neben uns auf die Bank.

„Mamachen“, ſagten meine Töchter beim Abſchied,
„du kannſt uns nicht verfehlen. Wir ſind um vier
beim Freiſingdenkmal.“ Sie ſind ſehr talentiert,
meine Töchter, die eine ſingt, o, ich werde ſie bald
auf einer unſerer erſten Bühnen hören. Die andere iſt
Malerin von unbeſtreitbar großem Können. Haben
Sie die Blumenterraſſen der Villa Rajani geſehen

Die haben meiner Sonjg die goldene Medaille ge
bracht.

Wir zwinkerten uns beluſtigt zu. „Mamachen“
flunkerte aus lauter Eitelkeit ſcheinbar nicht zu knapp.

Eine Dame mit einem kleinen Jungen an der Hand
Ppromenierke vorbei. „Welch ein ſchönes Kind!“rief Mamachen enthuſtasmiert. „So waren meine Töch-
ter in dieſem Alter. Und die reizende Mutter! Wie
erinnert ſie mich an meine Jugend!“

Sie wiſchte eine Träne aus ihrem
und ſchneuzte ſich ſtark. Unter der leiſen Puderſchicht
ihrer Wangen zeigte ſich ein bläuliches Rot.

„Wo nur die Mädchen bleiben fuhr ſie plötz
lich n die Höhe. „Nicht wahr, es iſt ſchon mehr als

vier v„Halb vier,“ beruhigte ſte mein Freund, ſeine Uhr
ziehend.

Daraufhin funkelten uns ihre kleinen, ſeltſam ver
ſchleierten Augen geheimnisvoll an.

„Jch habe meinen Töchtern zuliebe mein Vermö-
gen im Stich gelaſſen,“ flüſterte ſie, „aber verraten Sie
mich nicht, meine Herren! Jch bin Ruſſin, Nihiliſtin
ich flüchtete v, mein Gort! Mein Gemahl ſitzt hinter
Kerkermauern. Mein Platz wäre an ſeiner Seite. Aber
ich bin in erſter Linie Mutter.“

Sie erhob ſich und ſchaute ſich zärtlich um, als
wären die Bäume im Kreiſe Kinder ihres Blutes, ihrer
Seele.

„Mamachen nennt mich jeder in meinem Heim,“
ſagte ſie mit weicher Stimme, „jeder! Sie dürfen
es auch tun.“ Sie nickte uns ermunternd zu.

„Wo iſt denn Jhr Heim?“ fragte ich, während eine
Gewißheit in mir aufdämmerte.
„Sie haben nicht „Mamachen“ geſagt,“ ſchmollte
fie

„Alſo, Mamachen,“ verbeſſerte ich mich. „Wo ſind
Sie zu Hauſe

„Nun dort,“ ſie zeigte gleichgültig hinter ſich.
Auf einmal überſlog ein liſtiges Lächeln ihr Geſicht.
„Schweſter Käthe wollte mich nicht fortlaſſen. Jch

bin ihr doch entwiſcht. Denn für meine Kinder tue
ich alkes. Oder glauben Sie's etwa nicht

Sie trat drohend dicht an uns heran. Wir ſahen
ihre muskulvbſen Arme, ihre wie Katzenkrallen ſich krüm
menden Finger.

„Jch glaube, Mamachen, dort kommen Jhre Kinder,“
rief mein Freund, haſtig aufſpringend.

Das böſe Funkeln in ihren Augen erloſch. Ein
grinſendes Lächeln zog ihr Geſicht in die Breite.

„Jhr ſeid ja alle meine Kinder, ihr alle, alle!“
Ehe wir flüchten konnten, fühlten wir uns an ihr

klopfendes Herz gedrückt.
Als wir uns endlich dem Erſtickungstode nahe

aus der federnden Umarmung herausgebort, vollzog
ſich eine neue Metamorphoſe mit „Mamachen“.

Jhre Geſichtsmuskeln wurden ſchlaff, die Augen
kniffen ſich zuſammen. Unſere Gegenwart ſchien e
völlig vergeſſen zu haben. Schwer die Glieder nach
wälzend, die Hände in das rote Tuch gewickelt, ging ſie
fremd an uns vorbei, den Weg hinauf.

Wir ſahen uns halb lachend, halb ärgerlich in die
hochroten Geſichter.

„Ein Abenteuer mit einer Verrückten!“ rief mein
Freund. „Das Sangtorium, aus dem „Mamachen ent
wiſcht, iſt ſicher hier in der Nähe. Wir wollen die
ſuchende Schweſter Käthe auf die richtige Spur bringen. t

Schweigend wanderten wir am Ufer hin. Ein
glitzerndes Sonnenband lief neben uns im Waſſer her
und hielt unſere Gedanken gleichſam am Schnürchen.
Die arme Jrre! Was für übermenſchliches Leid hatte
ihr den Verſtand geraubt?

geregt

„Jedenfalls iſt ſie in ihrer Mutterliebe tödlich ge
troffen worden“, ſagte mein Freund aus ſeinem Sinnen
heraus. „Vielleicht iſt ihre Erzählung buchſtäblich
wahr? Wir werdens in der Anſtalt erfahren.

Wir durchkreuzten den Wald auf allen erdenklichen
Pfaden, machten vor allen den in Grün gebetteten
Häuſern Halt. Keines von ihnen war eine Maiſon

e. Eantee aDie Wärme ſetzte uns arg zu. Mein Freund
ließ ſchließlich wie ein durſtiger Hund die Zunge aus
dem Munde hängen. Das lockende Schild eines Bier
gartens Lkötete den letzten Reſt von Jntereſſe, der uns
nach dem vergeblichen Suchen für die Jrre geblieben.
Auf kürzeſtem Wege ſteuerten wir der Quelle des Lab-
ſals zu.

Da hörten wir im ſchnellen Schreiten eine be
kannte, das „R“ ſcharf rollende Stimme:

„Haben der Herr nicht zwei junge Mädchen ge
ſehen Eins in einem weiß und lila Kleid, das
andere

Etwas Rotes blinkte durch die Büſche. „Mamas
chens“ Schleiertuch!

Auf einem verſchwiegenen Seitenpfade hatte ſie
ſich ein neues Opfer erkoren.

„Wir müſſen den Unfug verhindern, den Herrn
auf der Bank warnen,“ ſagte ich, ſtehen bleibend.

Mein durſtiger Freund wollte davon nichts wiſſen.
„Schließlich iſt ſie ja nicht bösartig“, meinte er.

„Was tuüt's, wenn der andere auch ſeinen Teil von
ihrer Zärtlichkeit abkriegt!“

Er ſchleppte mich mit ſich fort und ertränkte
im Gartenlokal angelangt meinen Widerſpruch im
edlen Gerſtenſaft.

Es wurde eine recht ausgedehnte Sitzung. Als
wir uns endlich zum Gehen entſchloſſen, verblaßte bereits
das letzte Gold auf dem Waſſerſpiegel. Die Kelche
der Tauſendſchönchen neben uns hatten ſich geſchloſſen
und die Baumkronen wiegten ſich ſchläfrig im Wind.

„Zahlen, Herr Ober!“
Mein Freund und ich, wir griffen gleichzeitig in

die Taſche und zogen gleichzeitig ſchreckensbleich die
Hand leer zurück. Peinliches Schweigen. Mein
Freund taſtete an ſeiner Bruſt herum, ſeine goldene
Uhr war fort.

Wie aus einem Munde riefen wir beide: „Mama
chen!“

„Das iſt der Gipfel!“ ſchrie mein Freund. „So
was nicht zu merken! Und ich habe mir immer ein
gebildet, mimoſenhaft empfindlich gegen jede Berührung
u ſeine Werſegen ſahen wir den Kellner nahen, ſtudterten

ängſtlich während wir unſere Geldloſigkett zu recht
ferkigen ſuchten das Wachſen der Skepſts in ſeinen

Mienen. e eEin Herr am Nebentiſch, der uns ſchon einige Zeit
beobachtet hatte, ſtand auf und nahm den Stuhl neben
mir.

„Jſt ſie das?“ fragte er plötzlich, und zog eine
Photographie aus der Bruſttaſche. Eine Dame mit
merkwürdig verſchleierten Augen und überwältigender
Leibesfülle.

„Mamachen!“ ſchrien wir überraſcht.
Der Kriminalbeamte denn ein ſolcher war eslächelte.

Sie iſt heute„Mein Kollege hat ſie ſchon feſt.
Nachmittag auf den Leim gegangen.“

„Der einzelne Herr auf der Bank?“ fragte ich auſ
„Der einzelne,“ nickte der Polizeimann
Er notierte unſere Adreſſen und bezahlte um

ſere Rechnung.

empſiehlt

S eGratulakionskarten

G. Lixſereng

Tauſendfältig Anglürk.
Roman von H. Hill.
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Für den Moment glaubte Herzog an ihn. Wie longe

würde es ihm möglich ſein, dieſen Glauben zu erhalten
So gingen ſie, anſcheinend in höchſter Eintracht, in das

Speiſezimmer hinunter und nahmen die Mahlzeit ein, die
Frau Krance für ſie bereitet hatte.

Da drang eine geliebte Stimme an Rivingtons Ohr,
und einen Augenblick ſpäter, als er zum Fenſter hinausblickte,
fah er die zierliche Geſtalt ſeiner Janet den Pfad entlang
S und durch die Gartentür auf der Straße verſchwinden.
Sie ging ſehr raſch, wie unter dem Eindruck irgend einer
Erregung.

Rivingtons Herz erbebte, wenn er an die Urſache dieſer
Erregung dachte: ſie mußte von ſeiner Flucht aus dem Ge
fängnis gehört haben, und wenn er ſich ausmalte, wie ſie
dieſe Nachricht aufgenommen hatte und ihren Vater ihr
Intereſſe daran nicht merken laſſen durſte, ſo wurde er ſich
der langſamen Todesqual bewußt, die ſie ſeit ſeiner Beſchul
digung erlitten haben mußte. Einen Verlobten zu haben, über
den das Todesurteil verhängt wurde, und ohne Troſt und
Teilnahme zu ſein, grenzte gewiß an Märtyrertum!

Und wie ſollte es ihm möglich ſein, ſie zu ſprechen,
en die Luchsaugen ſeines Hüters ſtets auf ihn gerichtet
waren

5, Kapitel.
Je mehr Fortſchritte Rivingtons Bekanntſchaft mik Herzog

machte, deſto mehr konnte er ſich überzeugen, daß er ein viel
r Mann war. Er beſaß die Fähigkeit oder wenigſtens

n Anſchein ſich von dem tödlichen Vorhaben vollſtändig
loszulöſen, obwohl er den Gedanken daran nie aus den Augen
ließ, und die Annehmlichkeiten des Augenblicks mit vollem
Behagen zu gehießen, ſeine Mahlzeiten, ſein Getränk, ſeine
ausgezeichneken Zigarren und ſeine eigene Konverſation.

„Kommen Sie,“ ſagte er, als ſie ihr Frühſtück einge
nommen hatten, „laſſen Sie uns das Angenehme mit dem
Nützlichen verbinden und einen Spaziergang machen.
Soldat müſſen Sie das Terrain rekognoszieren, während ich
als Liebhaber der Natur die Möglichkeit haben werde, mein
Steckenpſferdchen zu tummeln. Es geht nichts über eine Zu

ſammenſtellung von purpurnem Heidekraut, blauem Waſſer
und hüpfenden Wellen, um einen weltmüden Menſchen wieder

jung zu machen e e

Als

4

Niemand hätte in dem Sprecher einen Menſchen vermutet,
der den Tod des größten Staatsmannes ſeiner Zeit durch
kaltblütigen Mord anſtrebte, und als ſie aufbrachen, wobei
ihnen das wachſame Auge des Oberſt Chilmark von ſeinem
Fenſter aus folgte, faßte Rivington wieder Mut und lenkte
ihn auf das Thema zurück.

„Man muß Ihre Heiterkeit bewundern,“ ſagte er, „wenn
man in Betracht zieht, daß Sie wahrſcheinlich als Mitſchul
diger an der Tat gehenkt werden, wenn es mir gelingt, den
Premierminiſter zu köten.“

Hatte er ihn im Innerſten getroffen? Eine flüchtige
Sekunde lang glaubte er es, nach dem ſchnellen Zuſammen
ziehen ſeiner Augenbrauen und dem Zittern ſeiner Wangen.
Aber im nächſten Moment legte er ſeinen Zeigefinger an die
fleiſchige Naſe und blinzelte Rivington an.

„Laſſen Sie ſich meinetwegen keine grauen Haare wachſen
und auch Jhretwegen nicht,“ ſagte er. „In der Tatſache,

daß ich wohl darauf achte, daß man Sie nicht erwiſcht,
liegt meine Sicherheit und die Jhre. Innerhalb gewiſſer
Grenzen jagen wir paarweiſe, mit dem Unterſchiede, daß,
wenn die Kataſtrophe, die Sie vorher ahnen, wirklich eintritt,
ich einen netten kleinen Hinterhalf habe, um mich herauszu
winden. Aber Seine Lordſchaft wird erſt übermorgen an
kommen; ſo laſſen Sie uns alſo ſür heute alle Sorge bei
ſeite ſchieben. Ah! Was für eine Ausſicht!“

Sie hatten die Straße verlaſſen, in der ſie wohnten, und
waren in jene eingebogen, die an der Front von Ardmore
vorbeiſührte. In rechtem Winkel ging ſie bis zu den Klippen,
und vor ihnen ſowohl als zu ihrer Linken dehnte ſich das
herrliche Panorama aus, dem Herzogs Ausruf gegolten.
Unter einem wolkenloſen Himmel ſchimmerte das Meer, das
von ſmaragdgrünem Laubwerk der nächſten Umgebung ein
gerahmt war, in den kanzenden Sonnenſtrahlen, während die
große Kurve der Uſerlinie der Inſel ſich bis zu den wogen
ümſpülten Schildwachen des Solent, den Needles Felſen, er
ſtreckte
ſo Rivington ließ ein Lachen hören, das verächtlich ſein
ollte.

„Jch habe keinen Geſchmack an Landſchaften, ſo lange
mein Hals in Gefahr iſt,“ meinte er. „Dies ſcheint das
Eingangstor von Alphingtons Reſidenz zu ſein. Weshalb
ſollten wir nicht eintreten, um zu fragen, wie ſich Lady
Muriel nach dem unfreiwilligen Bade beſindet Es würde
mir eine Gelegenheit geben, die Lage zu erforſchen.“

Aber Herzog widerſprach dem Vorſchlage eifrig, ſo wie
Rivington es gehofft hatte.

„Jch ſehe, es wird nötig ſein, Sie im Zaume zu halten,“
ſagte er. „Das wäre ein Narrenſtreich, einen ſolchen Eifer zu
zeigen, der nur geeignet wäre, Verdacht zu erwecken. Die
erſten Annäherungen müſſen von der anderen Seite erfolgen.

Trotz ſeines Verbotes verweilte Rivington einen Augen
blick vor dem Gitter, ſpähte den Torweg entlang und
prüfte anſcheinend die Fenſter und Türen, bis Herzog ihn
ärgerlich beim Aermel wegzog.

„Sie werden auffallend werden, wenn Sie ſo fortfahren,“
keifte er. „Jch habe einen Plan des Hauſes, den Sie in
Sicherheit in Unſeren vier Wänden ſtudieren können, wenn
es notwendig ſein ſollte. Wenn ich von der Rekognoszierung
des Terrains ſprach, meinte ich damit, daß Sie die Topo
graphie der Nachbarſchaſt beherrſchen müßten, denn es iſt
höchſtwahrſcheinlich, daß Sie Jhre Chance im Freien haben
werden.

Und ſo gingen ſie, die Gäßchen und Seitenwege zu er
förſchen, wobei ſie zuerſt einen Ausflug nach Freſhwater zu
machten und durch ein heidekrauterfülltes Gehege nach Tot
land zurückkehrten. Jeden Augenblick konnte ein Vertrauens
bruch ſeinerſeits gegen Herzog oder ein Einholen durch ſeineVerfolger, die in voller Tätigkeit waren, du nachzuſpüren,

ihn nötigen, um ſein Leben zu laufen, und er benützte dieſen
Spaziergang nicht, wie er ſeinem Gefährten glauben machen
wollke, um geeignete Plätze zu erſpähen, wo er Lord Alphing
ton töten konnte, ſondern vielmehr, um Rückzugswege zu
ſuchen, die ihm im Notfalle nützlich ſein ſollten.

In Wahrheit war es ein Ort, aus dem man ſ
auskommen konnte: ſie befanden ſich nicht nur auſ
ſondern auch auf einem ſchmalen Vorgebirge

Schmetterlinge im Vorbeigehen über den „entſprungenen
Mörder plaudern und Mulmaßungen über ſeine Wieder
ergreifung äußern.

Und doch, fo ſchwer die Flucht auch war, faud er, daß
er auf dem kleinen Raume, der zu ſeiner Verfügung ſtand,
mehrere Wege einſchlagen konnte. Um das Feſtland zu er
reichen, konnte er entweder in Totland oder in e
Dampfſchiff nach Lymington nehmen oder er konnte ſeinenWea en auer über die Inſel nach Rude oder Cowes
ſuchen Und ſich dort nach Portsmouth oder Southamptan ein
ſchiffen vorausgeſetzt, daß er einigesGeld auftreiben würde.
Er hatte genug von ſeinem Banier, als er nach ſeinem

m



Das Rezept.
Humoreske von Malwine Weiß.
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Die Paula iſt meine beſte Freundin aber ich
kann ſie nicht ausſtehen! Sie geht mir auf die Nerven
mit ihrer ſogenannten „göttlichen Ruhe“. Unſereiner

iſt eben re nicht ſo grob veranlagt, daß er ſelbſt
einen Waſchtag mit ſtumpfſfinnigem Gleichmute hin
nimmt. Ach, was ſag' ich! Gleichmut? Paula zwit
n ja vor Vergnügen, wenn ihr an dieſem gräß
ichſten aller Arbeitstage noch womöglich Gäſte kom

men. Sie iſt keine ſenſitive Natur. Schon die platte
Philoſophie, daß Zufriedenheit und Humor in allen
Lebenslagen die einzigen Hilfsmittel ſeien, um Schwe
rigkeiten zu überwinden, mutet doch entſetzlich altmo
diſch an. Das ſind ſo Biedermeier-Weisheiten, die eben
nicht mehr in unſere Tage paſſen. Paula lacht über
alles, was für andere Frauen (z. B. meines Schlages)
Probleme bedeuten würde.

ſtellen könne.

Die Männer, die ja meiſtens ſo unſagbar rückſtän
dig in Bezug auf Frauen ſind, nennen Paula natürlich
einen „famoſen Kerl entſetzlichl Man ſtellt ſie
ſo quaſt als Vorbild hin. Na, ich danke. Paulag kann
eben alles natürlich und wo ſie einmal nichts
weiß, da voltigiert ſie elegant mit einem ihrer rühm-
lichſt bekannten Witze darüber hinweg.

Nur eine Probe.
Ich hatte irgendwo geleſen, daß man ſich die keuren

Kapern aus den Früchten der Kapuzinerkreſſe ſelbſt her
Aber wie Mein Mann riet mir, Paula

zu fragen, die gewiß Beſcheid weiß. (Aber doch ſelbſt
redendi h Nun bin ich nichts weniger als kleinlich
Jch halte es mit Goethe: „Doch auch den Feind kannſt
du nützen,“ und ſo ſchrieb ich an Paula. „Kannſt

du mir nicht ſagen, wie man aus Kapuzinern Kapern
macht

Und poſtwendend kam die Antwort:
„Laß das uzin weg.“
Und wie war das nur neulich wieder. Jch bin

ſo unendlich feinfühlig in jeder Beziehung, auch in Be
zug auf Stil. Deshalb perhorresgiere ich Kochbücher,
ſchon allein ihres trockenen Tones halber. Das ewige:
„Man nimmt“, „man gibt“, „rühre fleißig“ beleidigt
mein Gefühl. Ließe ſich denn dieſer trockene Ton nicht
vermeiden Jn unſeren Tagen, in denen die Form ſo
viel bedeutet, ſollten ſich doch auch gefälligere Formen
für Rezepte finden laſſen. Jch ſagte dies auch in
Paulas Gegenwart. Aber mit der Frau ſind höhere Ge
ſichtspunkte ja nicht zu erörtern. Bald darauf ſandte
ie mir das Rezept zu einem Kuchen. Aber wie hatte
ie meine jedenfalls intereſſante Anregung wieder aus

gebeutet? Das Rezept lautete wörtlich:
Teure Freundin! 3 tijeriſche Zellen, welche das

entwicklungsfähige Material zur Bildung eines neuen
IJndividunms enthalten, in dieſem ſpeziellen Falle
eines Hühnchens, werden von dir einer Prüfung
zwecks Benuhung unterzogen. Es kann kaum ſchaden,
wenn du bei dieſer Beſchäftigung den Walküren-Ruf
lingſt. Während du nun die 3 Eier mit 3 Eiſchwer

S S Wollen Sie bauen!
Dann ber utzen Sie die ſeit langem bewährte BI.
Maſſivbauweiſe. AIBI-Steine (D. R. P. und Welt
patente) können von jedermann in einfachſter Weiſe auch

unmittelbar an der Bauſtelle aus überall vorhandenen
Rohſtoffen (Kies- Sand, Koks-Schlacke, uſw.) durch
Stampfen in den ABI-Formen hergeſtellt werden.
AMBLSormen werden auch verliehen. Große Erſpar-
niſſe an Transportkoſten, Lohn und Zeit. „ANBI-
Maſſiv“ iſt die beſte Siedlungsbauweiſe und erhielt im
Wettbewerb des Deutſchen Zmentbundes (Herbſt 1921)
unter 54 Bewerbern den er ſten Preis. Fordern Sie

Druckſchriften M. der ANBI-Werke Abt. II/N 40

Zucker ſchaumig rührſt, iſt es dir unbenommen, größere
Stellen aus unſeren Klaſſikern zu zitieren. Am einp

fehlenswerteſten dürfte Dido von Schiller ſein, da die
Länge dieſes Werke Garantie für ausgiebiges Rühren
bietet. Während du nun 350 Gramm Mehl dazu gibſt.
kannſt du eines der Schubertſchen Müllerlieder pfeifen,
(nachdem du den WalkürenRuf bereits geſungen,
wäre Pfeifen eine muſikaliſche Abwechſlung). Bei der
nun folgenden Einmiſchung einer Taſſe Milch würde ſich
das Deklamieren kleiner Gedichte wohl empfehlen, doch

rate ich dir nicht, deine eigenen dazu zu verwenden, da
Milch bekanntlich höchſt empfindlich iſt und leicht ſauer
wird.

In dieſem Tone ging es weiter. Jch erſpare dem
Leſer das Uebrige. Für Paulas „Humor“ fehlt mir
nun einmal das richtige Verſtändnis. Und jetzt hat
dieſer „Humor“ das Tafeltuch zwiſchen ihr und mir
noch völlig entzwei geſchnitten und nicht einmal dem
Zahne der Zeit wird es gelingen, Gras darüber wachſen
zu laſſen.

Die Sache war die:
Mein Mann hatte mit P--s Mann (ich kann ſeitde

den Namen weder hören noch ſchreiben), mein Mann
hatte mit P s Mann etwas zu beſprechen und hatte dort

mit zu Nacht gegeſſen. Und wie kann es bei der vortreff
P. anders ſein Es gab Hammelbraten, der nach Schil
derung meines Eheherrn ſo etwas wie verbeſſerte Am
broſtia geweſen ſein muß. Und da der Metzger in dieſen
Tagen gerade einen ſchönen Hammelſchlegel ſchickte,
drang mein Mann in mich, mir von P. das Rezept zur
Zubereitung geben zu laſſen.
bin großzügig und ſo ſchickte ich trotz der üblen Erfah
rungen, die ich ſchon gemacht, mein Töchterchen zu P.,
Um das Rezept zu erbitten. Ruth kam denn auch bald
wieder. Die Tante hätte gebügelt und keine Zeit zum
Schreiben gehabt, ſie habe aber das Rezept diktiert.
Damit übergab ſie mir den Zettel. Diesmal hatte ſich
P. abſichtlich der ſchlechten Witze enthalten, Aber der
Schluß! Das ſieht ihr wieder ſo ähnlich. So undiſgzipli
niert wie ihre Gedanken, iſt ihr Stil. Jch kann der
Köchin unmöglich dieſes Skriptum in die Hand geben.
Was würde ſich Reſt über dieſen Provinzialismus einer
„Dame“ denken? Nein, ich kann P., nicht einmal P.,
vor meiner Donna kompromittieren, das wider
ſtrebt zu ſehr meinem Feingefühle. Reſi erhält alſo
nur mündlich Beſcheid und ich ſchließe, P-—s. Wendung
zartfühlend übergehend, mit korrektem Deutſch: „Dann
wird der Schlegel bei ungewöhnlich ſtarker Hitze 3 Stun
den lang gebraten.“ Heute nun kam der Schlegel auf
den Tiſch. Schon um halb zwölf erſchien Reſt mit glü-
hendem Kopfe:
„Gnä' Frau, i mein, das Feuer dürft' net ſo arg

ſein J„Nein, laſſen Sie nur, Reſi, es iſt ganz recht ſo.
Frau von Schönderling hat mir genaueſtens Beſcheid
gegeben.“

Reſi zog ab.
Zu Tiſch kam dann eine verkohlte Maſſe. Was war

aus unſerem ſtattlichen Schlegel geworden!“
Natürlich fiel die Schuld wieder auf mich. Jch

ſollte das Rezept falſch aufgefaßt haben. Jetzt riß mir
aber die Geduld. Ich hatte es diesmal glücklicherweiſe
ſchwarz auf weiß.

e

P hat W Weben doch wieder einen weit e
wenn auch das Rezept ganz harmlos und richtig ausſah.

mit dem Rezept zu P. und ſchleuedrtech gingihr ihre Dirkerhaltigreit ins Geſicht. Sie tat ſehr er
ſtaunt und ſchwor die heiligſten Eide, daß ſie mir
das Rezept ohne jede Tücke überliefert hätte. Es könne
überhaupt gar nicht mißraten. Wahrſcheinlich hätte ich
den Schlegel verbraten laſſen.

„So, und wer anders als du hat die unſinnige
Hitze angeordnet?“

S

„Ja, du und entſchuldige noch obendrein in
erbärmlichſtem Küchen-Jargon.“

Damit hielt ich ihr den Zettel hin und deutete auf

die Stelle: aDann braten wie Wild

Nun, wie gefagt, ich

e

geweſenen Schauſpieler angegangen worden.

An unſere Znſerenken

Kaum hatte ſte einen Blick darauf geworfen, brach
ſie in ein jubelndes Gelächter aus. „Ja, meine Liebe,“
(ſfie konnte vor Lachen kaum reden), „das iſt ein ortho

aphiſcher Schnitzer deiner Tochter. Wild wird in die
em Falle groß geſchrieben und bedeutet

Jch hörte ihre geiſtvollen Auseinanderſetzungen
nicht mehr an, ſondern verließ brüsk ihr Haus.

Da P. dieſes Jntermezzo doch überall herumer-
zählen wird, möchte ich ihr zuvorkommen. Mir wird
ſie weder mit Subſtantiven noch mit Adjektiven je
wieder einen Poſſen ſpielen. Denn ich bin ſetzt richtig
wild klein geſchrieben.

Bunte Mappe.
Er wußte Beſcheid. e„Heut hat unſer Lehrer eine Frage geſtellt, auf

die nur drei Jungens antworten konnten“, berichtete
ein Knabe ſeiner Mutter bei der Heimkehr aus der
Schule.

Hoffentlich warſt du einer von den dreien“, er
kundigte ſich die Mutter intereſſiert.

„Ja, Mama, ich war einer davon“, beſtätigte der

ne„O, das freut mich und macht mich ganz ſtolWie lautete denn die Frage?“ Ort i. gung Rot
„Wer hat die Löcher in die Fenſterſcheibe

ſchoffen
t c

ge

Erſchöpfende Auskunft. e
Ein Theaterdirektor war von einem Kollegen um

eine Auskunft über einen früher bei ihm beſchäftigt

v n Er entledigte ſich dieſer Aufgabe in folgender Weiſe:
„Lieber Herr Kollege! Mein verfloſſener erſter

Held ſpielte Lear, Hamlet, Romeo, Fauſt und Billard,
das letzte am beſten. Mit herzlichem Gruß Jhr

W

Der Glückliche.
„Wer iſt glücklicher, ein Mann init einer Million

oder ein Mann mit ſieben Töchtern
Weiſer: „Der letztere, denn der Mann mit einer

Million möchte noch eine zweite haben, der Mann
mit den ſieben Töchtern hat aber genug. S
t e 9

Das gute Kind.
Frau B. hatte Beſuch von einer früheren Nachbarin

„Ja,“ fuhr ſie im Lobe ihres vierjährigen Günther fort,
„Sie können ſich gar nicht denken. was für eine Hilfe
mir das Kind ſchon iſt. Auf ſein Schweſterchen paßt der
kleine Kerl ſchon ſo gewiſſenhaft auf, wie ein Großer.
Eben ſpielt er nebenan mit ihr. Günther!“

„Ja, Mama!“
Paßt du auch gut auf das Schweſterchen auf

„Ja, Mama!“ 3Was tut thr denn S„O, wir was Feines! Jch bin der Barbier,
und ſie läßt ſich von mir die Haare ſchtetden!

Um eine pünktliche Fertigſtellung unſeres
Blattes zu erreichen, müſſen alle Jnſerate
bis ſpäteſtens morgens I 9hr in
unſererGeſchäftsſtelle abgeliefert ſein. Größere

Jnſerate erbitten tags zuvor.

Verlag d., Wöchentl. Anzeigers.

Junge Hunde
ſind zu verkaufen.

Zentner

Futterkartoffeln
Mühle Lagnitz. verkauft Schützenſtr. 25.Berlin SW 68, Kochür. 18.

Gute Speiſe und einige

FTanſendſältig Anglück.

Teſtament im Gefängniſſe für Janet beſtimmt
er gehenkt würde, aber er konnte nicht dazu gelangen.

Während er düſter über dieſen Mangel an Hilfsmttteln
nachſann, legte er Herzog die Frage vor:

„Wie ſoll ich mich davonmachen, nachdem die Sache mit
Alphington in Ordnung iſt? Ich kann nicht ohne Geld nach
Südamerika durchgehen.“

„Sie werden genügend bekommen, wenn Sie es verdient
haben. Ich habe Vertrauen zu Jhnen h mein Freund,
Sie müſſen aber auch ein wenig zu mir hüben war die
ganze Antwort, zu der er ſich herbeiließ.

Augenſcheinlich würde man ihm kein Geld anverkrauen,
bevor das Ziel erreicht war.

Er konnte nicht weiter in ihn dringen, denn ſie gelangten
auf die raſenüberwachſene Promenade vor dem Hotel, die

in den kühlen Nachmittagsſtunden, von Spaziergängern
utet war.

Beinahe bevor Rivington wahrgenommen hatte, was ge
ſchah, befanden ſie ſich angeſichts der Lady Muriel und ihres
Gefährten von heute morgen und mit ihnen ar
net in deren trüben Augen man eine ganze Geſchichte von

eid und Angſt leſen konnte.
Die folgenden zehn Sekunden durchlebte Rivington ein

ganzes Leben. Es war ihm, als ob der Boden unter ſeinen
äßen ſchwankte Würde die Geliebte ihn in ſeiner Ver
eidung erkennen Und wenn dem ſo war, würde ſie

ügende Selbſtbeherrſchung beſitzen, es zu verbergen
Nach einem flüchtigen Blick wagte er es nicht mehr, ſie an
zuſehen, aber während dieſer Spanne Zeit glaubte er einen
ſchwachen Schein von Farbe gewahrt zu haben, der in ihren
blaſſen Wangen aufſtieg.

Lady Murxiel kam mit ausgeſtreckter Hand auf ihn zu
und drückte in liebenswürdiger Weiſe ihre Dankbarkeit für
den erwieſenen Dienſt aus.

„Es war nicht nett von Jhnen, vom Dampfer weg
zulaufen, ohne mir eine Gelegenheit zu geben, Jhnen zu
danken,“ fügte ſie hinzu. „Mein Vater kommt in einem
oder zwei Tagen, und ich bin ſicher, daß er ſeinen Dank mit
dem meinigen wird vereinigen wollen.

Da Rivington den Eindruck fürchtete, den ſeine Stimme
auf Janet machen konnke, und gewahrke, daß Lady Muriels
Begleiter ihn mit unheimlicher Aufmerkſamkeit betrachtete,
murmelte. er nur einige unzuſammenbänge- e Worte.

e

„Erlauben Sie mir, Sie meinem Retter und ſeinem ärzt
lichen Begleiter vorzuſtellen,“ plauderte Lady Muriel weiter
und wendete ſich zu ihrer Geſellſchaft. „Herr Marske und
Fräulein Chilmark, Herr Martin und Dr. Barrables. Sie
ſehen, Herr Martin, ich habe bereits den Namen meines
Retters in Erfahrung gebracht, und zwar durch den Ge
päckmeiſter, der mit der Sorge für Ihre Reiſeeffekten be
auſtragt war. Jch war nicht gewillt, Sie ſo leichten Kaufes
fortzulaſſen, wie Jhre Beſcheidenheit es zu erwarten ſchien.“

Als Rivington ſich vor Herrn Marske verbeugte, in dem
er einen Verwandten von Sir Gideon Marske, dem Schatz
kanzler, vermutete, bemerkte er ein ſeltſames Kräuſeln ſeiner
Lippen, als ſie Herzogs Pſeudonym nannte. Nachdem Lady
Muriel dieſe Vorſtellung vorgenommen hatte, ging die kleine
Geſellſchaft zuſammen weiter. Durch eine geſchickte Be
wegung ergriff Marske Beſitz von Herzog und ging ein wenig
e während Rivington mit Lady Muriela und Janet
folgte.

Er ging an Lady Muriels linker Seite und Janet zu
hrer Rechten, ſo daß dieſe lebende Barriere zwiſchen den
beiden Liebenden jede geheime Verſtändigung unmöglich machte;
und doch hieß es jetzt oder nie Jede Minute des
Zögerns war ein Schritt näher zum Galgen. GSicherlich ließ
ich irgend ein Strohhalm finden, um ſich daran zu klammern.

Nein, kein Strohhalm, ſondern ein ganz gewöhnlicher
dorniger Heckenroſenzweig, den irgend ein Spaziergänger ge
pflückt und weggeworfen hatte. Riwington erſpähte ihn, wie
r auf dem Raſen lag, und es gelang ihm, Lady Muriel ſo
zu ſteuern, daß ſie gerade darüber hinwegſchritt. Er blieb an
hren duftigen Röcken hängen und ſchleppte ſich hinter ihr her,

ihren graziöſen Gang hindernd und ihr einen augenblicklichen
Verdruß verurſachend.

„Wollen Sie ſo gut ſein, Herr Martin da iſt ein
abſcheuliches Ding an meinem Kleide,“ wendete ſie ſich an
mutig an Ripington.

Er war augenblicklich auf den Knien und hantierte un
geſchickt und reſultatlos an ihrem Kleide.

„Fräulein ah, Chilmark,“ ſagte er abſichtlich bei
dem Namen zögernd und nicht wagend, aufzuſehen, „Jhre
Finger ſind wahrſcheinlich geſchickter als meine. Würden
Sie nicht 2 Ja, ſo wird es gehen.“

Und dann, als ſie ſich herabbeugte, um ihm zu helfen,
flüſterte er ihr ins Ohr:

„Um Gotteswillen, beherrſche Dich ich bin esKrthür wohne in „Springthorpe“ muß Dich ſprechen,
ohne daß mein Begleiter es merkt.“

Jhre weiche Hand umſchloß. nachdem ſie den Dornen

zweig kosgelöft hatte, währeno einer Serunde einen Arm.
Und er nahm es als ein Zeichen, daß ſie ihn ver

ſtanden hatte.

8 c 46. Kapitel.

Ringen fühlte, daß mit der Enthüllung ſeiner Jden
tität Janet gegenüber ſeine Angelegenheit in eine neue Phaſe
getreten war; aber obwohl ein Hindernis ſchneller aus dem
Weg geräunit worden war, als er es gehofft hatte, war er
damit doch der Löſung des Geheimniſſes nicht näher ge
tommen, welches den Tod ſeiner Mutter und ſeiner Schweſter
umgab.

Obwohl Janet nun wußte, wer er war, und auch wußte,
daß er in demſelben Haus mit ihr wohnte, ſah er doch noch
keine Möglichkeit, die geheime Unkerrredung mit ihr herbeizu
führen, die notwendig war, um ihren Beiſtand zu erlangen.
Dieſe Unterredung hätte eine beträchtliche Dauer haben
müſſen, um ihr völlſtändig die Wichtigkeit erklären zu
können, die er der letzten ſeltſamen Aeußerung der armen
Klara in ihrem Todeskampfe beimaß. Freilich mußte er auch

ſi en, daß es die Kraft eines ſchwachen
z würde, den Knoten in der beſchränkten

g hakte, zu entwirren
er Enthüllung ſeiner Perſönlichkeit

ntlicher Fortſchritt, und als Rivington ſich mit Herzog
zum Speiſen niederſette, war er in ſo guker Stimmung, wie
er es, ſeitdem der Richter ſein Urteil ausgeſprochen, nicht
geweſen war. Manchmak, wenn Frau Krance die Tür
öffnete um einen neuen Gang zu bringen, konnte er Oberſt
Chilmarks klägliche Seufzer und Janets ſüße Stimme aus
dem gegenüberliegenden Zimmer Hören, und er hatte viele
Mühe, ſein Jntereſſe an den Hausgenoſſen vor den durch

dann noch
jer

dringenden Argen ſeines Begleiters zu verbergen. S
Seltſamerweiſe war es Herzog ſelbſt, der von ihnen zu

ſprechen begann, und dies verurſachte Rivington eine Ant
wandlung von Angſt. Die Methode dieſes Mannes war
ſo. raffimert, daß Rivington nicht ſicher ſein konnke, ob er
nicht ſeine anſcheinende Achtloſigkeit gegen die Chilmarks auf
die Probe ſtellen wollte. Er war vorausgegangen, als er

Dornenzweig befreitdie n



Der Getreidehändler Paul Friedrich in Teuchern be
abſichtigt auf dem Bahnhof Krauſchwitz bei Teuchern einen
Lagerſchuppen mit Gleizanſchluß zu erbauen. Die Pläne
liegen während der Zeit vom 5. bis einſchließlich 12. Juli
ds. Js. dei dem Herrn Gemeindevorſteher in Krauſchwitz zit
jedermanns Einſicht dff ntlich aus. Jedermann ſteht es frei,
während der Offenlegungsfriſt an Umfange ſeines Intereſſes
bei dem Herrn Gemeindevorſteher in Krauſchwitz ſchriftlich
oder zu Protokoll Einwendungen geltend zu machen.

Weißenfels, den 4. Juli 1922.

L. W. 58. Der Fandrat.
Vrotmarken-Ausgabe.

Am Freitag, ven 7. Juli 1922 nachm. von 2--3
Uhr werden in den Bezirkeſtelen die Brotenanken für
die Zeit vom 10. bis 28. Juli 1922 ausgegeben.

Teuchern, den 4. Jult 1922
S Ser Magiſtrat. Schilken.

Am 10. Juli d. Je. find t durch den techaiſchen Auf
ſchtsbeamten der landwirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft eine
Beſichtigung der landw rtſchaftlichen Betriebe ſtatt.

Teuchern, den 28. Juni 1922.
Der Magikrat.

J. V. Gröbe, Beigeordneter.

Städtiſcher Kirſchenverkguf am 6. u. 7. Juli
auf Brotmarkenzeichen Nr. 901 bis 1200 bet Frau Röhlich,

und auf Brotmarkenzeichen 601 bie 800 bei Gebauer.

Achtung!“ Nur 3 Tage. Achtung!
Freilkag, d. 7., Sountgbend, D. S. v

Sonntag, den 9. Anli.
Ein erſtklaſſiges Programm.

Lueiansv Albertini!
Der Kindesraub im
Zirkus Buſfallo

Samfon II.
e John Hopkins!
Kpachen- Rache 3. Feil
Die verſchwundene Million.

Vorführung 6.30 und 9 Uhr.

Bei der unter Nr. 4 des Genoſſenſchaftsregiſters einge
tragenen Läundlichen Spar nnd Darlehtskaſſe, Teu S
chergt, eingerragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht
in Teuchern iſt heute eingetragen worden Hermann Heymann
iſt aus dem Vorſtande ausgeſchieden und Otto Margeraf in
Gröben an ſeiner Stelle in den Vorſtand gewählt worden.
Die Haſtſumme iſt durch den Beſchluß der Generalverſamm
lung vom 16. Juni 1922 auf 3000 Wek. erhöht worden.

Teuchern, den 29. Juni 1922. Amks gericht
Honats-Förzannng

Freitag Abend 8 Uhr
e Vergeben der
Verkaufsſtände

auf dem Schützenplatz.
Ser Schützemgereigt.

Wnecht
ſtellt ſofort ein

etkag, den 7. Ju i
abends 8 Uhe

bei Bertholde.
In das Genoſſenſchaftsregiſter wurde heute bei der Ein

und Verkaufsgenoſſenſchaft für das Jleiſchergewerbe im Land
kreiſe Weißenfels, eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter
Haſtpflicht in Teuchern eingetragen Durch Beſchluß der Ge
neralverſammkung von 15, Mai 1922 iſt die Genpſſenſchaft
aufgelöſt. Die Liquidation erfolgt durch die Fleiſchermeiſter
Ernſt Schulze und Olto Peßtzſch beide hier und Wilheu Pein
in Oſterfeld.

Teuchern, den 28. Juni 1922. Amtsgericht.

Sportvereinigung.
Donnerstag, den 6. Jult

7 Uhr abends im VWereinslokat
Vorfſtandsſttzung

Wonatverſammlung

Hugo Heger
Konlor-Hchreibpult

faſt neu. verk. billig Oberſtr. 9.

Ergebenste

un TeeSonnabend, Sonntag, Montag, Dienstag und
Mittwoch den 8., 9, 10, 11. und 12. Juli 1922

Um zahlreichen Besuch bittet,
der Schützenverein. ſ

Fesrfolge,
Sonnabend, den 8 Juli abends 8 Uhr Zapten-

streieh anschliessend großer öffentlicher Bier-
abend in der grossen Festhalle Eintritt frei.

Sonntag, den 9 Juli nachmittag 8 Dbr Aus-
31 n nach dem Besfplatze, dort

atzmusik, von 4 Uhr an großer Fe(2 Kapellem. on rer
Montag, den 10. Jult vorm. 10 Uhr Frühstücks-

tatel nachmittags Rinderbeluſtigungen, wo- ſ
zu viele Geschenke zur Verfügung stehen, von
7 Uhr abends an Platzmusik, von 8 Ohr an
grosser Feſtball (2 Kapellen). Bei Tintritt
der Dunkelheit grobe Britiaetfengn-
ehe

Dienstag, den 11. Juli nachm. 3 Vhbr großesExtraknoneernt, von 7 Uhr n Feſtban ſ.
(2 Kapellen).

Mittwoch, den 12.. Juli vachm, 3 Uhr Rönigs-
ſchußz, nachm. 4 Uhr Einzug, abends 7 Uhr
Königstafel.

Jeden Tag um 9 Uhr Wachtparade.

Für Schaustellungen und Belustigungen aller Art auf dem
l Bestplatze ist bestens und reichlich gesorgt.

Im der grossen Halle auf dem Vestplatze Anden während
des PFestes erstklassige Varietee Vorstellungen statt.

e

Am Montag und Hienstag treffen auswärtige Vereine ein,
und vor altem ist am Dienstag wie seither Besttag der

l Landbevölkerung die aus nah und fern zusammen Kommt, i

E EE vTäglich friſche

Speiſe, HKuchen,
Ammern u. Einlege-

Kirſchen

8 Uhr abends

Der Vor and.Der Obstanhang der Germeincie Ruth

Freitag, den 7. Juli
nach. 4 Khr

Am Hirſch'ſchen Lokale zu Runthal öffentlich meiſtbietend gegen
Barzahlung verkauft werden.

Runſhal.

ſoll

Der Gemeindevorſteher.

Dir diesjährige reichliche Pflaumenatehang der Ge
meinde Sche lkau ſoll

Hauptverſammlung
Puünktliches Erſcheinen wird ge
wünſcht. Her Vorſtand.

empfiehlt

Verein Hunde n
freunde u. Züchter
Donerstag den 6 Juli

2 ſugge Günſe
zu verlaufen.

Gröben Nr. 68.
Ansichtskarte

empfiehlt O. Liefereng

aben s 8 Uhr

Sonnalzenci, den B. Dezks abends 7 Uhr
im Arnold'ſchen Lokale öffentlich meiſtbietend verkauft werden.

Bedingungen im Termin.
Den Genmeindeuorstehen,

Der Obſtanhang t e ſern Gärterr ſoll
Freitag den 7. Juli

nachm. 5 Uhr
im Hirſch'ſchen Lokale öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung

verkauft werden.
Runthal.

Krug. Stäingtz.

Da uns in letzter Zeit durch Ausleihen von Blechen
und Aſchkuchenformen verſchiedene derſelben abhanden gekom-
men ſind, ſind wir infolge der ungehenren Preisſteige ung
gezwungen, obige angeſührten Gegenſtände nur gegen Hinter
legung eines Pfandes und eine dementſprechende Benußungs-
gebühe aus,uleihen

Für ein Blech 50 Mk. Benutzungsgeb. 1 Mk.
„eine Aſchkuchenſorm 20M., Benutzgeb. 7 5Pf.

Backſchüſſel 20 M., Benutzgeb. 50 Pf.
Die Bäcker Innung Teuchertt und Umgd.

Urin-Unterſuchungen.
Kommen Sie zu mir zur Unterſuchung und bringen

Sie eine Flaſche Jhres
MorgenUrins

mit und ich ſage Jhnen, was Jhn n fehlt uad wie Sie durch
Homöopathie und Naturheilkunde

wieder geſund werden können.

Sprechſtunden in Zeitz, Yorkſtr. 14:. Sonnabend,
Sonntag und Montag vormittags von 8—12, nachm. von
3-—-7 Uhr. Sonntags nur rormitkags.

Ferrſprechanſchluß Nr. 507.

Paul Bohn, Heilkundiger.
Empfehle Freitag zum Wochenmarkte

e Tafelmargarine“
in Würfeln Pfd. 40. Mk.

Schmalz Pfd. 46. Mk.
Friſche Heidelbeeren zum billigſten Tagespreis.

Becker.
Schriftleitung, Druck und Verlag von Otto Neferenz, Teuchern

Zur Aindeokung
vor der bevorstehenden weiteren

Werteurung.
Herren-

Halbschahe
braun und

schwarz, neue-
stes Hochsom-

mermodell

Herrenstierel
Damen -IHalbsehuhe neueste ame-

braun u. schwarz rikan. Form
woderne Formen Praun und

SchWwarz.

Damen-Halbſchuhe mit hohem und niedrigen

breiten Absatz MK. 350
Weiße Damen -Ceinenſchuhe Mk. 100, 80
Hausſchuhe tür Damen und Herren

Kretsarhbet gnerhrets
Teuchern

Geſzecht werben

nee

I Aufwartung, 1 Mädchen oder
atleinſtehende Frau, 2 Dreher
3 ältere alletnſtehende Männer
in die Landwirtſchaft, 1 Aſche
fahrer, 2 Lokomotivfüher, 1

Bagger und 1 für Löff e lbagger,
1Jſolierer, Arbelterfamtlie,
3 Mann an die Seilbehn, J

Konſtoriſtin, 1 älterer Elektro
motenr, T ätterer Schloſſer
geſelle, 1 Stütze mit Kochkennt
giſſen zur Füh ung des Haus
halls, junges Mädchen zur
häuslichen Hilfeleiſtung und

hriftlichen Arbeiten mit Fa
milienanſchluß nach Droysig.

Stellen ſuchen

eiter zunächſt al

cht auf Famili

beſonders zur Erledigung von 9

Schüſerhund
(Händin, zu verkäufen.

Schon ten 26.
e

We gratalieren unſerm Ke
gelbruder Paul Rammel
zu ſeinem 21. Wiegenfeſt und
wünſchen ihm ein dre maliges

Gut Holg!“
Es iſt blos wegen

dem
Kecelklub „Eck nicht an“.

9

Für die anlässlich
S unserer Silberhochzeit S
S dargebrachten Glück- O
2 wWünsche und Geschen- 4
9 Ke danken herzlich 4

Max Krieg und Prau.

herzlichst

Für die zu unserer Vermählung darge-
brachten Glückwünsche und Geschenke danken

Kurt Hinniger und Frau
Ella geb. Schirmer.

r 2 8 Seebraun MK. 200, schwarz Mk. 185 Todesanzeige
Damen-Sspangenſchuhe breite Form 200 Heute Nacht 1 Uhr entschlief nach lan-
Cederpantoffeln genagelt, schwarz gen, schweren, geduldig ertragenen Leiden, un-

und braun „150 sere gute Mutter, Schwieger- und Grossmutter
Plüſchpantoffein mwassive Ledergohle 55

e Gelegen- MK. 35, 20Herren V heitsposten 40, 10
Segeltuelschuhe

wmassive Ledersohle
25/26

40. 45. 50. 55. 80.36 40 4880. 685. 90. 095. SRinaiſedernSan dalen 8
in schwarg und braun, genagelt 8

23/24 28/26 27/28 29/30 3100. 110. 428 148 1688.
83/35 86/88 39 44175. 198. 205. 250.

Segeltuchſchuhe Grösse 26/30 Mk. 22
Gelegenheit

Dachdeckerſchuhe M. 50, 40
9

Beachten Sie meine Fensterauslagen.

Albin Kärmer's Ww., Zeitzerstr. 154.

l

e S

die Witwe

Die Kraugrngden

Wilhelmine Gottschling
im Alter von 60 Jahren.

Die Beerdigung findet Freitag nachm. 4 Uhr statt,
Hinterbliebenen

Heute Nachmittag

mutter, Schwester,
Tante

nahme an

Priedrich Hey
Ihr Leben War

lich und unerwartet meine liebe Frau, unsere
treusorgende Mutter, Sehwiegermutter, Gross-

Toehter, Schwägerin und

Frau Emma Heyner
in ihrem 57. Lebensjahre

Dies zeigt mit der Bitte um stille Teil-

2 Uhr Verschied plIötz-

ner und Kinder.
Mühe und Arbeit.

1800490000
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